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Anforderungen an die Sortenreinheit von Bioabfällen 

Dr. Bertram Kehres, Bundesgütegemeinschaft Kompost e. V., Köln 

Bioabfälle sind ein wertvoller Rohstoff 
Bioabfälle sind bei den Haushaltsabfällen die größte Wertstofffraktion. Da nur weitgehend saubere Bi-
oabfälle verwertet werden können, ist deren Getrenntsammlung erforderlich. In Deutschland ist dies 
seit nunmehr drei Jahrzehnten gelebte und funktionierende Praxis. 

Mit der Nutzung von Bioabfällen werden folgende Ziele verfolgt: 

• Bereitstellung von organischen Düngern zur Humusversorgung des Bodens. Kein Düngemittel ist 
im Hinblick auf die Erhaltung und Verbesserung der Bodenfruchtbarkeit so geeignet und wirksam 
wie Kompost. Eine ausreichende Versorgung des Bodens mit organischer Substanz ist angesichts 
zunehmender Intensivierung landwirtschaftlicher Produktionsverfahren von hoher Bedeutung. Ein 
konsequentes Recycling von Bioabfällen kann hier einen wesentlichen Beitrag leisten. 

• Rückführung von Pflanzennährstoffen. Die Herstellung mineralischer Düngemittel ist mit hohen 
Einsätzen an Energie (z. B. Stickstoffdünger) und mineralischen Bodenschätzen verbunden (z.B. 
Phosphor), die in Qualitäten mit geringen Schadstoffgehaltgen nur noch in begrenzten Mengen 
zur Verfügung stehen. Phosphor kann durch keinen anderen Stoff substituiert werden. Langfristig 
wird die Düngung mit Phosphor nur über Recyclingmaßnahmen möglich sein. 

• Substitution von Torf bei der Herstellung von Blumenerden und anderen Substraten. Nach der 
Landwirtschaft ist dies der zweitgrößte Absatzbereich für Kompost. Die Erdenhersteller sind be-
reit, den Einsatz von gutem Kompost wegen seiner Vorteilswirkungen deutlich zu erhöhen. 

• Erzeugung von Biogas. In Kombination mit der Biogaserzeugung können energetische Nutzenpo-
tenziale von Bioabfällen in Form von Strom und Wärme zusätzlich erschlossen werden. Die ver-
bleibenden Gärprodukte werden für die o. g. Zwecke genutzt. 

• Schließlich geht es auch darum, Bioabfälle mit ihrem hohen Wassergehalt von rund 75 % nicht 
sinnlos und teuer zusammen mit dem Restabfall zu verbrennen. 

Durch die Getrenntsammlung der Bioabfälle trägt jeder Bürger seinen Teil dazu bei, dass dieser Roh-
stoff nutzbringend recycelt wird. Die Biotonne ist fester Bestandteil der modernen Kreislaufwirtschaft 
und nach § 11 des Kreislaufwirtschaftsgesetzes (KrWG) seit 2015 allgemeine Pflicht. Die Nutzbarma-
chung der Bioabfälle dient dem langfristigen Ressourcen- Klima- und Bodenschutz. 

Fremdstoffe sind ein Thema 
Die Erzeugung hochwertiger Recyclingprodukte aus der Kreislaufwirtschaft setzt voraus, dass die 
verwendeten Ausgangsstoffe keine Stoffe enthalten, die die Qualität der Endprodukte oder die Akzep-
tanz der Marktteilnehmer für die Produkte maßgeblich beeinträchtigen. Dies gilt insbesondere für 
Fremdstoffe. 

Fremdstoffe sind Stoffe wie Glas, Metalle, Kunststoffe oder Verbundstoffe, d. h. alle Stoffe, die nicht 
biogenen Ursprungs sind und bei der Behandlung der Bioabfälle nicht abgebaut werden. Sie verunrei-
nigen die erzeugten Komposte und Gärprodukte und gefährden damit die Akzeptanz der Abnehmer. 
Kunststoffschnipsel und Glasstückchen wollen Landwirte und Bürger gleichermaßen nicht auf dem 
Acker sehen.  
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Der Anteil solcher Verunreinigungen hat in den vergangen Jahren aber zugenommen. Die Bundesgü-
tegemeinschaft Kompost (BGK) führt dies auf eine über die Jahre nachlassende Öffentlichkeitsarbeit 
bei der Getrenntsammlung zurück und darauf, dass punktuelle Eintragsquellen nicht konsequent ge-
nug identifiziert und abgestellt werden.  

Fremdstoffe werden in erster Linie über Fehlwürfe eingetragen. Verursacher sind damit einzelne Bür-
ger bzw. Biotonnenbenutzer. 

Allgemein ist das Trennverhalten der Bevölkerung in Deutschland aber gut bis vorbildlich. Dennoch 
gibt es in fast allen Gebietsstrukturen Haushalte oder Bereiche, in denen die erforderliche Getrennt-
haltung der Bioabfälle unzureichend ist. Ursachen sind vielfach mangelndes Wissen oder Unsicherhei-
ten über die richtige Nutzung Biotonne, oder sprachliche Barrieren. Explizite Verweigerer der Ge-
trenntsammlung sind eher selten anzutreffen.  

Ein Großteil der in Bioabfällen enthaltenen Fremdstoffe kann bei der Bioabfallbehandlung abgeschie-
den werden. Die Abscheidung gelingt aber niemals vollständig, auch dann nicht, wenn neben der Sie-
bung weitergehende Techniken wie Windsichter, Magnetabscheider, Hartstoffabscheider u. a. einge-
setzt oder Fremdstoffe vor der Behandlung sogar händisch ausgelesen werden. Wenn im Bioabfall 
1 Gew.-% Fremdstoffe enthalten sind, ist bei einer Abscheidung von 95 % der Fremdstoffe im fertigen 
Kompost immer noch ein Fremdstoffgehalt von 0,15 Gew.-% zu erwarten (Hinweis: in Bioabfall wer-
den Fremdstoffe in Prozent der Frischsubstanz angegeben, beim fertigen Kompost aber in der Tro-
ckensubstanz). Sind im Bioabfall 3 Gew.-% Fremdstoffe enthalten, muss die Abscheidung bereits bei 
99 % liegen, damit ein Düngemittel oder ein Gärprodukt erzeugt werden kann, das frei oder weitge-
hend frei von Fremdstoffen ist. 

Technische Maßnahmen der Abscheidung von Fremdstoffen, die praktisch immer erforderlich sind, 
haben zwei entscheidende Nachteile. Sie 

• verringern die Effizienz der Verwertung, weil mit höheren Anteilen an Fremdstoffen auch höhere 
Anteile an organischen Materialien abgeschieden und beseitigt werden müssen und 

• sie erhöhen die Kosten der Behandlung und der Beseitigung der Siebreste. 

Das Thema Fremdstoffe kann daher nicht 'end-of-the-pipe' angegangen werden. Es muss an der 
Quelle und damit bei den Verursachern ansetzen. Die Kreislaufwirtschaft von Bioabfällen kann auf 
Dauer nur erfolgreich bleiben, wenn es gelingt, Fremdstoffe bereits bei der getrennten Sammlung 
weitgehend zu vermeiden.  

Grundsätzlich ist festzuhalten, dass die Erzeugung hochwertiger Dünge- und Bodenverbesserungs-
mittel aus der Kreislaufwirtschaft wie Komposte und Gärprodukte nur dann gelingen kann, wenn auch 
die eingesetzten Bioabfälle hochwertig sind. Dies bedeutet v. a., dass sie frei oder weitgehend frei von 
Fremdstoffen sind. Das ist dann der Fall, wenn sie weniger als 1 % Fremdstoffe enthalten. Dieses 
Ziel, das auch von der LAGA formuliert wurde, sollte von allen Beteiligten angestrebt werden. 

Bestimmung der Sortenreinheit von Bioabfällen 
Die Definition von Bioabfällen nach der Bioabfallverordnung sowie die Pflicht der Verwertung der Bio-
abfälle schließt Fremdstoffe als miterfasste Verunreinigungen nicht ein.  

Für zulässige Gehalte an Fremdstoffen in Bioabfällen gibt es – im Gegensatz zu den Endprodukten – 
bislang allerdings keine allgemeinverbindlichen Vorgaben.  
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Anlieferungen getrennt erfasster Bioabfälle aus Haushaltungen (Biogut) weisen Fremdstoffgehalte in 
einer Spannweite von weniger 1 Gew.-% (eher selten) bis ca. 3 Gew.-% auf. In verdichteten Sied-
lungsstrukturen und in der vegetationsarmen Zeit liegen die Gehalte auch darüber, mit Spitzen in Ein-
zelanlieferungen bis 10 Gew.-% und mehr.  

Werteangaben basieren dabei häufig auf Schätzungen. Soweit Sortieranalysen vorliegen, wurden die-
se oft nach unterschiedlichen Methoden durchgeführt. Unterschiede bestehen bereits bei der Definiti-
on dessen, was Fremdstoffe sind. Auch bei der Art und Repräsentativität der Probenahme sowie der 
Menge an Biogut, das jeweils untersucht wird, gibt es Unterschiede, die dazu führen, dass Ergebnisse 
untereinander überhaupt nicht vergleichbar sind.  

Aus diesem Grunde hat die BGK auf Basis der 'Sächsischen Sortierrichtlinie' (die für Sortieranalysen 
von Abfällen häufig herangezogen wird) folgende standardisierte Untersuchungsmethoden entwickeln 
lassen: 

• Die Gebietsanalyse: Sie findet Anwendung bei der Feststellung der mittleren Gehalte an Fremd-
stoffen in Bioabfällen (Biotonne) eines Entsorgungsgebietes, auch differenziert nach einzelnen 
Gebietsstrukturen. 

• Die Chargenanalyse: Sie findet Anwendung bei der Untersuchung des Gehaltes an Fremdstoffen 
einzelner Anlieferungen von Bioabfällen an Bioabfallbehandlungsanlagen. 

Die beiden Methoden sind fertig entwickelt und befinden sich aktuell in der Erprobungsphase. Die Ge-
bietsanalyse wird in zwei Landkreisen in Baden-Württemberg und die Chargenanalyse an mehreren 
kommunalen und privaten Bioabfallbehandlungsanlagen getestet. Die Veröffentlichung der Methoden 
ist von der BGK nach Abschluss der Praxistests für Ende des Jahres 2017 vorgesehen. 

Getrenntsammlung ist kein Selbstläufer 
Jeder dritte Deutsche scheitert an der getrennten Sammlung. Das ist das Ergebnis einer Studie des 
Deutschen Verpackungsinstituts (dvi) über die Getrenntsammlung von Verpackungsabfällen. Das Er-
gebnis ist auf Bioabfälle durchaus übertragbar. Die Getrenntsammlung ist kein Selbstläufer.  

Bei den heute 16- bis 34-Jährigen sind die Ergebnisse der Studie zum Trennverhalten besonders un-
erfreulich. In dieser Altersgruppe wurden deutliche Grundlagendefizite festgestellt. Die Aufklärungsar-
beit der neunziger Jahre zur Mülltrennung habe diese Generation offensichtlich nicht mehr erreicht, 
meinen die Autoren. Hier gebe es deutlichen Handlungsbedarf, so das Resümee. 

Tatsächlich funktioniert die Kreislaufwirtschaft nur unter aktiver Mitwirkung der Abfallerzeuger. Das gilt 
für das Recycling grundsätzlich, so auch für die eigenverantwortliche Getrenntsammlung von Bioabfäl-
len. Eigenverantwortung braucht als Basis das nötige Wissen und die nötige Handlungskompetenz. 
Wenn diese Handlungskompetenz in bestimmten Altersgruppen oder Bevölkerungsschichten fehlt, 
muss dies für die Kreislaufwirtschaft als Warnzeichen ernst genommen werden.  

Die in § 11 Kreislaufwirtschaftsgesetz verankerte Getrenntsammelpflicht von Bioabfällen richtet sich 
nicht nur an die zuständigen Kommunen. Sie ist auch an jeden einzelnen Bürger adressiert. Mit der 
Überprüfung des Trennverhaltens kann diese Pflicht verdeutlicht werden.  
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Maßnahmen für sauberen Bioabfall 
Getrenntsammelsysteme müssen durch kontinuierliche Öffentlichkeitsarbeit begleitet werden. Ent-
sprechende Maßnahmen und ihre Kosten sind Teil des Systems der Getrenntsammlung. Wo sie unzu-
reichend sind, sollte eine Intensivierung der Abfallberatung erfolgen. 

Das Trennverhalten der Abfallerzeuger wird aber auch durch die Organisation der Sammelsysteme 
selbst beeinflusst. So können etwa bestimmte Gebührenanreize, unzureichende Abfuhrrhythmen oder 
zu kleine Gefäßvolumina für den Restabfall dazu führen, dass die Biotonne von einzelnen Nutzern 
auch für die Entsorgung von Restabfällen genutzt wird. 

Die sortenreine Getrenntsammlung von Bioabfällen kann mit folgenden Maßnahmen unterstützt wer-
den: 

• Öffentlichkeitsarbeit: Getrenntsammelsysteme bedürfen einer kontinuierlichen Öffentlichkeitsar-
beit. Eine einmalige Kampagne zur Einführung der Biotonne ist nicht ausreichend. Sinn und Kon-
sequenzen der Kreislaufwirtschaft von Wertstoffen sollten regelmäßig erklärt und Maßnahmen an 
die jeweiligen Gegebenheiten unterschiedlicher Sammelgebiete und Bevölkerungsstrukturen an-
gepasst werden.  

• Kontrolle der Sortenreinheit: Zur getrennten Sammlung gehören auch die Feststellung des Trenn-
verhaltens des Bürgers und die Identifikation von Biotonnen mit Verunreinigungen. Stichproben in 
wechselnden Sammelgebieten oder zur Feststellung von Punktquellen sind in der Regel ausrei-
chend. Dabei kommen Sichtkontrollen oder mechanisch/elektronische Kontrollen infrage. Bei Be-
anstandungen kann auf dem Behälter ein Hinweis zum richtigen Trennverhalten angebracht wer-
den (gelbe Karte). Bei wiederholten Beanstandungen bleibt der betreffende Behälter stehen und 
muss separat entsorgt werden (rote Karte). Solche Kontrollmaßnahmen müssen erklärt und durch 
Medien begleitet werden. Zwischen der Kommune und dem (ggf. beauftragten) Sammler bedarf 
es kooperativer Abstimmungen. Auch satzungsrechtliche Voraussetzungen sind zu beachten und 
müssen ggf. angepasst werden.  

• Abweisung von Anlieferungen: Im Fall von Anlieferungen mit sehr hohen Gehalten an Fremdstof-
fen  sollte dem Bioabfallbehandler die Option eingeräumt werden, Anlieferungen auch abweisen 
zu können. In einem solchen Fall ist der verunreinigte Bioabfall von der für die Entsorgung zu-
ständigen Gebietskörperschaft zu beseitigen (oder in deren Auftrag vom Bioabfallbehandler). Der 
quantitative Nachweis von Fremdstoffgehalten in Anlieferungen kann über die Methode der Char-
genanalyse erfolgen (s. o.). Wenn sich die Parteien darauf verständigen, können auch Bilder und 
eine visuelle Bonitur der angelieferten Chargen ausreichend sein (qualitativer Nachweis). 

• Vereinbarungen zur Sortenreinheit: Leistungsbeschreibungen zur Bioabfallverwertung sollten An-
gaben über die zu erwartende Sortenreinheit der Bioabfälle enthalten sowie Festlegungen, welche 
Maßnahmen bei Überschreitung bestimmter Schwellenwerte getroffen werden. Damit können 
Fremdstoffvermeidungsmaßnahmen an der Quelle ausgelöst und Kalkulationsrisiken der Bioab-
fallbehandlung reduziert werden. 
Bei hohen Fremdstoffgehalten sind bei der Behandlung der Bioabfälle auch hohe Aufwendungen 
zur Abscheidung der Fremdstoffe zu erwarten, sowie höhere Kosten für die Beseitigung nicht ver-
wertbarer Siebreste, deren Menge mit der Menge an Fremdstoffen im Bioabfall zunimmt. Die Kos-
ten der Beseitigung von Siebresten sind in den vergangenen Jahren um etwa den Faktor 3 ge-
stiegen. 

Ein Patentrezept gibt es nicht. Die Erfahrung hat aber gezeigt, dass erforderliche Verhaltensänderun-
gen der Bioabfallerzeuger ohne Kontrollen und 'monetäre Lenkungsinstrumente' in der Regel nicht zu 
erreichen sind.  
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Bei Beauftragungen der Bioabfallverwertung sollten Leistungsbeschreibungen so gestaltet sein, dass 
unkalkulierbare Risiken aufgrund unbekannter Gehalte an Fremdstoffen vermieden werden und eine 
faire Risikoverteilung gegeben ist. 

Fazit 
Bezüglich der Qualität von Komposten und Gärprodukten aus der Bioabfallverwertung kommt dem 
Aspekt der Verunreinigungen mit Fremdstoffen eine entscheidende Bedeutung zu. Die Kreislaufwirt-
schaft von Bioabfällen kann nur erfolgreich sein, wenn es gelingt, Fremdstoffe bereits bei der getrenn-
ten Sammlung zu vermeiden.  

Zum System der getrennten Sammlung gehören Maßnahmen, die geeignet sind, die erforderliche Sor-
tenreinheit der Bioabfälle zu erreichen. Diese Maßnahmen sind v. a. 

• eine kontinuierliche Öffentlichkeitsarbeit, 

• Kontrollmaßnahmen zum Trennverhalten des Bürgers, 

• Einbeziehung der Sortenreinheit als Qualitätskriterium von Biogut sowie 

• ein auf Sortenreinheit ausgerichtetes Sammel- und Gebührensystem. 

• Mit der Getrenntsammlung wird der einzelne Bürger zum Bestandteil gelebter Kreislaufwirtschaft. 
Recyclingwirtschaft verlangt Mitwirkungspflichten des Abfallerzeugers, die durchaus selbstver-
ständlicher eingefordert werden können, als dies heute weithin der Fall ist.  

Was für alle Recyclingprodukte selbstverständlich ist, gilt auch bei der Kreislaufwirtschaft von Bioab-
fällen: Die Endprodukte können nur so gut sein wie die Ausgangsstoffe, aus denen sie hergestellt 
sind.  



Biogutqualität in Deutschland – Ergebnisse aus Biogutanalysen 

 

 

10 Bayerisches Landesamt für Umwelt 2017 

Biogutqualität in Deutschland – Ergebnisse aus Biogut-
analysen 

Dr.-Ing. Michael Kern, Witzenhausen-Institut für Abfall, Umwelt und Energie GmbH 
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Unterstützung der kommunalen Öffentlichkeitsarbeit: Ideen 
und Erfahrungen 

Michael Schneider, Verband der Humus- und Erdenwirtschaft e.V. (VHE) 
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„Bioabfall ist großartig“ – Öffentlichkeitsarbeit rund um die 
Biotonne 

Josef Kiener, Abfallwirtschaftsbetrieb München 
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Das bundesweite Kommunikations-Netzwerk zur Biotonne 

Dr. Martin Lichtl, Projektbüro Aktion Biotonne 
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Erfahrungen mit Detektionssystemen im Bioabfall 

Detlef Zenk, Landkreis Kulmbach, Fachbereich Abfallberatung & Klimaschutz 
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„Vertrauen ist gut – Kontrolle ist besser“ Behälterkontrol-
len – Erfahrungen und Empfehlungen am Beispiel des 
Landkreises Kitzingen 

Petra Hoeß, Umweltbüro Fabion GbR 

Das Büro FABION hat in den vergangenen Jahren mehrfach Biotonnenkontrollen in den unterfränki-
schen Landkreisen Kitzingen und Neustadt a. d. Aisch - Bad Windsheim durchgeführt. Seit 2015 ar-
beiten wir verstärkt mit dem Landkreis Kitzingen zusammen, um die Qualität des über die Biotonne 
erfassten Bioabfalls zu verbessern. Der vorliegende Beitrag thematisiert unsere Erfahrungen mit Be-
hälterkontrollen im Landkreis Kitzingen. 

Ausgangssituation: 
Im Landkreis Kitzingen wurde bereits 1992 die Biotonne eingeführt. Die Anschlussquote liegt bei 
95  %, jährlich werden rund 10.000 Mg Bioabfälle über die Biotonne gesammelt. Bis Ende 2014 wurde 
das Biomaterial im Landkreis kompostiert. Seit 2015 werden die Bioabfälle in der Vergärungsanlage 
(kombiniertes Verfahren Nass-/Trockenvergärung) im Landkreis Schweinfurt aufbereitet. Dort wurde 
eine zu hohe Störstoffbelastung des Kitzinger Bioabfalls festgestellt. Besonders Chargen aus der 
Stadt Kitzingen waren mit Fremdstoffen verunreinigt. 

Problemlösung und Zielsetzung: 
Mittels Behälterkontrollen der Biotonne sollen die Nutzer auf ihr Fehlverhalten aufmerksam gemacht 
werden. Die Behälterkontrollen werden dazu am Abfuhrtag in ausgewählten Siedlungsbereichen 
durchgeführt. Den Nutzern wird mittels gelber bzw. roter Aufkleber die Fehlbefüllung angezeigt. Gelb 
bedeutet „Achtung, einige Störstoffe enthalten“. Rot bedeutet „Achtung, viele bzw. wiederholt Störstof-
fe enthalten; die Tonne wird nicht geleert“.  

Biotonnenkontrollen wurden erstmalig im Herbst 2015 in der Stadt Kitzingen durchgeführt. Es fand ei-
ne erste Kontrolle sowie eine Nachkontrolle zwei Wochen später statt. 

Im Frühjahr 2017 wurde eine zweite Kontrolle in der Kreisstadt Kitzingen sowie vier Landkreisgemein-
den durchgeführt. Eine weitere Kontrolle ist für Frühjahr 2018 geplant. 

Ziel der Behälterkontrollen ist es, durch Minimierung der Störstoffe die Qualität des Bioabfalls aus dem 
Landkreis Kitzingen zu verbessern und damit einen störungsfreien Betrieb der Biomüllvergärungsan-
lage sowie die Qualität gütegesicherter Komposte sicherzustellen. Durch regelmäßige Kontrollen ver-
spricht sich das Landratsamt eine dauerhafte Qualitätsverbesserung des Kitzinger Bioabfalls. 

Die hier vorgestellten Ergebnisse beziehen sich auf die zweite Behälterkontrolle im Frühjahr 2017. 
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Vorgehensweise: 

• Stichprobe 
Fünf Gemeinden wurden für die Kontrolle ausgewählt. Da insbesondere in Mehrfamilienhausstruktu-
ren sowie in den Zentrumsbereichen die Abfalltrennung zu beanstanden ist, wurde in diesen Struktu-
ren der Schwerpunkt der Biotonnenkontrollen gelegt. 

Der Kontrollzeitraum umfasste sechs Tage. Die Kontrollzeit pro Tag betrug zwischen vier und sechs 
Stunden. Je Gebiet und Tag wurden ca. 150 Tonnen von einer Person kontrolliert. Damit konnten bei 
der Kontrolle im Frühjahr 2017 insgesamt 814 Biotonnen begutachtet werden. 

• Störstoffbewertung: 
Es erfolgt eine Sichtung des Inhalts der Biotonne (bis maximal halbe Tonnentiefe, ohne Entleeren der 
Tonne). Aufliegende Mülltüten/-säcke werden geöffnet und kontrolliert. Das Ergebnis der Kontrolle 
wird in einem Aufnahmeprotokoll vermerkt und dem Nutzer durch einen gelben bzw. roten Aufkleber 
auf der Biotonne angezeigt.  

Die Biotonnen werden nach dem Grad der Fremdstoffbefüllung wie folgt bewertet:  

Biotonnen, in denen sich nur kompostierbare Stoffe befinden, wie Küchen- und Gartenabfälle, Hygie-
ne- und Zeitungspapier, werden als ordnungsgemäß befüllt eingestuft. 

Befinden sich in den Biotonnen geringe Anteile an Störstoffen, wie einzelne Kunststoffverpackungen, 
Plastiktüten oder die sog. kompostierbaren Biobeutel, wird dies dem Nutzer durch einen gelben Auf-
kleber angezeigt (vgl. Abb. 1). Anzumerken ist, dass kompostierbare Biomüllbeutel im Landkreis Kit-
zingen per Abfallwirtschaftssatzung von der Verwendung in der Biotonne ausgeschlossen sind. 

Biotonnen, in denen sich ein hoher Anteil an Störstoffen, wie Restmüll, Verpackungen und sonstige 
Abfälle befindet und ein ernsthafter Trennwille des Nutzers nicht erkennbar ist, erhalten einen roten 
Aufkleber (vgl. Abb. 1). 

Behälterdaten wie Behälternummer und Adresse sowie die festgestellten Störstoffe werden protokol-
liert. Der Inhalt „ROT“ eingestufter Biotonnen wird fotografiert. Die Behälterdaten und Fotos werden 
zeitnah dem Landratsamt übermittelt. 

Die gelb markierten Tonnen werden anschließend von den Mitarbeitern der Entsorgungsfirma geleert. 
Rot ausgewiesene Tonnen werden stehen gelassen. Bei einer rot markierten Biotonne hat der Nutzer 
die Wahl, entweder die Störstoffe auszusortieren oder die fehlbefüllte Tonne kostenpflichtig bei der 
nächsten Restmüllabfuhr mitleeren zu lassen. 

Fotos zu Biotonnen mit der Bewertung „ordnungsgemäß befüllt“, „mit leichten Mängeln“ und „stark be-
lastet“ siehe Abbildungen 2 bis 4. 
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Abb. 1: gelber und roter Aufkleber 

Abb. 2: Biotonnen ordnungsgemäß befüllt 

 
Abb. 3: Biotonnen mit leichten Mängeln = gelber Aufkleber 
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Abb. 4: Biotonnen stark belastet = roter Aufkleber 

• Information 
Haushalte, deren Biotonne infolge der Störstoffbelastung nicht geleert wurde, erhalten ein Infoblatt 
„Biotonne falsch sortiert“ mit dem Hinweis, sich mit der Abfallberatung in Verbindung zu setzen, sowie 
weiteres Informationsmaterial zur richtigen Abfalltrennung in ihrem Briefkasten. Mitunter ergibt sich vor 
Ort auch die Gelegenheit zu einem persönlichen Aufklärungsgespräch. 

• Ergebnisse 
Von insgesamt 814 kontrollierten Biotonnen in fünf Gemeinden des Landkreises Kitzingen waren 
72  % ohne Beanstandung, 24 % enthielten wenige Störstoffe und 4,5 % waren stark mit Störstoffen 
belastet (vgl. Abb. 5). 

Abb. 5:  
Bewertung aller kontrollierten 
Biotonnen,  
LK Kitzingen, Frühjahr 2017 

Verdichtete, städtisch geprägte Siedlungsbereiche schneiden bei der Biotonnenkontrolle schlechter ab 
als ländlich geprägte Bereiche. So erhielten in der Kreisstadt Kitzingen 10 % der begutachteten Bio-
tonnen im Stadtzentrum und 7 % im Stadtteil Siedlung die Einstufung ROT. 63 bzw. 67 % waren kor-
rekt befüllt. 

Demgegenüber wurden im eher dörflichen Wiesentheid nur 19 % der kontrollierten Biotonnen bemän-
gelt, davon 1 % mit ROT. 81 % der Biotonnen waren hier korrekt befüllt (vgl. Abb. 6). 
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Abb. 6:  
Bewertung der kontrol-
lierten Biotonnen nach 
Gemeinden 

Von allen 814 kontrollierten Biotonnen enthielten 17,2 % Plastiktüten, 9,5 % sog. kompostierbare Bio-
beutel, 9,2 % diverse Verpackungen (ohne PPK), 7,6 % Restabfälle und 1,1 % sonstige Störstoffe 
(vgl. Abb. 7). 

Abb. 7:  
Anteil der Biotonnen 
mit Störstoffen, unter-
schieden nach Stör-
stoffarten 

Die Verwendung von Plastiktüten zur Sammlung der Bioabfälle ist in vielen Haushalten leider üblich. 
Bis zu 30 % der Biotonnen im Stadtzentrum sowie im Bereich Geschosswohnungsbau der Kreisstadt 
Kitzingen enthalten Kunststofftüten (vgl. Abb. 8). Im ländlichen Wiesentheid sind es dagegen nur 
knapp 9 %. Ebenso enthalten die Biotonnen in städtisch geprägten Siedlungsbereichen mehr Verpa-
ckungsabfälle und Restabfälle gegenüber den Biotonnen in eher ländlichen Bereichen. 

Auch die Nutzung von biologisch abbaubaren Kunststoff-Müllbeuteln ist mit einem Vorkommen von  
6 bis 17 % der kontrollierten Biotonnen in den Gebieten weit verbreitet, trotz der wiederholten Auffor-
derung in diversen Medien des Landratsamtes, diese bitte nicht zu verwenden. So enthielten bei-
spiels-weise in der Kleinstadt Volkach 17 % der Biotonnen kompostierbare Kunststoffbeutel. 
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Abb. 8:  
Anteil der Biotonnen 
mit Störstoffen, unter-
schieden nach Stör-
stoffarten und nach 
Gemeinden 

Öffentlichkeitsarbeit: 
Ein wesentlicher Aspekt der Behälterkontrollen im Landkreis Kitzingen war die begleitende Öffentlich-
keitsarbeit, um eine möglichst große Aufmerksamkeit und damit Wirkung zu erzielen. So wurden die 
Haushalte, deren Biotonnen Störstoffe aufwiesen, durch ein Informationsblatt und Abfall-Trennhilfen 
(Flyer „Abfall trennen“, mehrsprachig) aufgeklärt. 

Die lokalen Medien begleiteten die „Aktion Biotonnenkontrolle“. 

Das Bayerische Fernsehen meldete sich und brachte einen Fernseh- und Hörfunkbeitrag zu den Kon-
trollen in der Stadt Kitzingen, da die Redaktion das Thema von übergeordneter Relevanz einstufte. 

Fazit und Empfehlungen: 
Regelmäßige Behälterkontrollen mit begleitender Öffentlichkeitsarbeit sind aus folgenden Gründen 
sinnvoll: 

• Bewusstsein der Bürger für die Problematik schärfen. „Plastiktüten, kompostierbare Bio-
müllbeutel, Katzenstreu etc. gehören nicht in die Biotonne“. 

• Information der Haushalte mit Störstoffbefund durch mehrsprachiges Infomaterial, ggf. auch durch 
Beratung vor Ort 

• Lerneffekt: Nachsortieren der Biotonne bzw. kostenpflichtige Sonderleerung 

• Signal an die Engagierten bei Abfalltrennung: „Die tun was“ und „Gut getrennt!“ 

Ergänzend wird im Landkreis Kitzingen ein Metall-Detektionssystem eingesetzt. Allerdings ist der Wir-
kungsgrad gegenüber manuellen Behälterkontrollen geringer. Innerhalb von drei Monaten (Juli bis 
September 2017) registrierte der Detektor am Fahrzeug bei empfohlener mittlerer Einstellung nur 0,3 
bis 0,7 % Störstoffanzeigen je Tour, bezogen auf alle Leerungen einer Tour. 

Als letztes Mittel ist zu erwägen, die Biotonne durch eine Restmülltonne ersetzen.  
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Strategien der Fremdstoffreduktion – Ausschreibung und 
Satzungsgestaltung 

Caroline von Bechtolsheim, Gaßner, Groth, Siederer & Coll. Partnerschaftsgesell-
schaft von Rechtsanwälten mbH 
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Fremdstoffreduzierung in der Bioabfallvergärungsanlage 
Hochfranken 

Eric Priller, Rehau Energy Solutions 
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Erfolgreiche Techniken zur Fremdstoffreduktion bei der 
Herstellung von Qualitätskomposten 

Manfred Schmidt, T+E Humuswerk GmbH 

Prolog 
Die Verwertung von Biogut ist eine Erfolgsstory!!! 

Nicht ohne Grund wurde dieses System von vielen Ländern kopiert. 

Als rohstoffarmes Land sind wir davon abhängig, gerade so essentiell wichtige Rohstoffe wie Humus 
und Nährstoffe in Kreisläufen zu halten. Ebenso diese Kreisläufe soweit möglich geschlossen zu hal-
ten und mit großen Anstrengungen weiter zu optimieren. 

Seit 30 Jahren fasziniert mich dieser Stoffkreislauf nicht nur beruflich. 

In dieser Zeit ist zwar in der Art der Verwertung, durch das Hinzukommen der Biogutvergärung, eine 
Veränderung zu verzeichnen, kaum jedoch im System der Erfassung. 

Bedeutet das, dass die Erfassung von Biogut, hauptsächlich über die Biotonne, gut so ist wie sie ak-
tuell ist? 

Sicher nicht, sonst hätte sich der Anteil von Fremdstoffen über diesen langen Zeitraum verringern 
müssen. Er hat sich aber nicht nur „gefühlt“ vergrößert. 

Gründe für die hohen Fremdstoffanteile im Biogut 
Die Gründe für diese Misere des höheren Fremdstoffgehalts sind mehrschichtig. 

Die Verwertungsbetriebe haben eine bessere Sammelqualität bei ihren Auftraggebern nicht vehement 
genug eingefordert. Sicher auch vor dem Hintergrund, dass ein Einzelbetrieb bei Ausschreibungen nur 
teilnehmen kann, wenn er die dort formulierten Fremdstoffquoten akzeptiert, ohne dass jedoch in der 
Regel ein Bestimmungsmodell dieser Quoten festgelegt ist. 

Daher haben manche der für die Sammelqualität verantwortlichen Städte und Kommunen (ÖRE) auch 
nicht die zur wesentlichen Verbesserung notwendigen Schritte unternommen, ohne die unterschied-
lich starken Anstrengungen und Verbesserungsprojekte in vielen der öffentlich-rechtlichen Institutio-
nen zur Fremdstoffreduktion schmälern zu wollen. 

Die flächendeckende Einführung der Biogutsammlung ohne ausreichende personelle Ausstattung ist 
ein weiterer Grund. 

Oft würden, nach meiner Erfahrung, die Mitarbeiter in den Abfallabteilungen der Städte und Kommu-
nen in der Verbesserung der Biogutqualität gerne mehr bewegen. Von Seiten der politischen Gremien 
wird dann aber häufig der finanzielle Rahmen zu eng gesteckt mit der Begründung: Es läuft doch gut 
schon über lange Jahre, warum jetzt was mit Zusatzkosten ändern. 

Das bestehende Biogutrecyclingsystem ist nur eingeschränkt selbstoptimierend. Normalerweise wür-
den steigende Kosten für Fremdstoffabscheidung und -entsorgung, angetrieben durch die Produktan-
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sprüche des Marktes und flankiert durch gesetzliche strengere Vorgaben, höhere Anstrengungen zur 
Reduzierung der Fremdstoffe bei der Sammlung hervorrufen, um den Kostendruck zu mindern. Aktuell 
ist oft aber der Druckminderer für die Kosten eben nicht die Problemreduzierung, sondern der Druck-
ausgleich über die Anhebung der Abfallgebühren für die Bürger. 

Auch viele kommunale Verwerterbetriebe haben trotz der verzahnten Verantwortlichkeiten zwischen 
Einfluss auf die Sammelqualität und den daraus folgenden Problemstellungen in der Verwertung in 
der Regel keine wesentlich besseren Ergebnisse in der Kompostproduktqualität. 

Motivationen für die Reduzierung von Fremdstoffanteilen 
Verwerter und ÖRE haben unterschiedliche, aber mehrheitlich deckungsgleiche Motivationen zur 
Fremdstoffreduktion im Biogut: 

Verwerterbetriebe: 

• Massiv gestiegene Kosten für die Fremdstoffabscheidung und -entsorgung  

• Höhere Anforderungen an die Kompostproduktqualität durch den Markt 

• Höhere Anforderungen an die Kompostproduktqualität durch gesetzliche Vorgaben 

• Zukunftssicherung des Biogutrecycling als Geschäftsgrundlage 

ÖRE: 

• Gestiegene Kosten für die Verwertung des Biogut 

• Zukünftige gesetzliche Vorgaben für die Sammelqualität 

• Rügen aufgrund unkalkulierbarer Ausschreibungsvorgaben bei Fremdstoffquoten 

• Zukunftssicherung des Biogutrecycling aus volkswirtschaftlichen und umweltpolitischen Ge-
sichtspunkten 

Für die Zukunftssicherheit des Biogutrecycling ist entscheidend der Service des Systems für den Bür-
ger und die Qualität der daraus entstandenen Kompostprodukte für den Anwender. 

Ebenfalls eine gemeinsame Motivation dürfte das Ziel der Kostenhaushaltung sein. 

Die Einhaltung gesetzlicher Vorgaben muss ein gemeinsames Ziel sein. 

Handlungsmöglichkeiten im Gesamtsystem 
Eine Handlungskaskade zur Reduzierung von Fremdstoffen im Biogut könnte beispielsweise wie folgt 
aussehen: 

A  Organikrecyclingfähige Verpackung, Kennzeichnung und Bereitstellung von Materialien (u. a. 
Lebensmittel) die im Biogutsammelsystem erfasst werden sollen 

− Hilfreich wären hier eventuell landesweit standardisierte Satzungen für die zulässigen Input- 
Stoffe der Biotonnen (z. B. Thematik der Biologisch Abbaubaren Werkstoffe BAW) 

− Zumindest sollte sich eine nicht organikrecyclingfähige Verpackung problemlos von der ent-
haltenen Organik trennen lassen 
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B  Organikrecyclingfähige Transportsysteme für den Weg zwischen z.B. Discounter, Lieferservice 
und Verbraucher 

− Wenn möglich mit Sekundärnutzung als Sammelgefäß für Biogut in der Küche 

C Sicherstellung das ausschließlich ein organikrecyclingfähiges Sammelsystem für Biogut in der 
Küche eingesetzt wird 

− z. B. Zeitungspapier, Papiertüte, Kartonschachtel, etc. verwenden 

D Gebührensystem gekoppelt mit Behältervolumen und Abfuhrrhythmus, das keine Anreize für 
eine Verlagerung von unzulässigen Abfällen in die Biotonne bietet 

E Überprüfung der Biotonnen auf Einhaltung einer hohen Sammelqualität 

− z. B. Einsatz von Detektionssystemen oder gleichwertigen Maßnahmen, sofern deren Ver-
lässlichkeit und Nutzen nachgewiesen ist 

− Eingrenzung von Problemgebieten mit schlechter Sammelqualität, auch mithilfe des Feed-
back der Einsammelmannschaft 

− Gezielte Öffentlichkeitsarbeit mit Abwägung von Aufwand und Nutzen in Problemgebieten 

F Gegebenenfalls Änderung der Abfuhrbereiche, um beim Einsammeln Biogut mit guter Qualität 
nicht mit schlechter Sammelqualität zu mischen 

G Konsequenterweise im Falle keiner Verbesserung der Sammelqualität, nach gezielten Maß-
nahmen, Biotonnen abzuziehen und durch teurere Restmülltonne ersetzen 

H Sichtkontrolle der einzelnen Anlieferungen im Verwerterbetrieb über einen längeren Zeitraum 
und Feedback an die ÖRE 

− gegebenenfalls Feststellung des Fremdstoffgehaltes mithilfe einer anerkannten festgelegten 
Methodik, wie sie zum Beispiel aktuell von der BundesGütegemeinschaftKompost entwickelt 
wird 

I Gegebenenfalls zweigleisige und differenzierte Behandlung von unterschiedlich stark mit 
Fremdstoffen verunreinigten Biogutstoffströmen 

J Siebüberläufe können nur nach perfekter Reinigung wieder rückgeführt werden. Da diese Rei-
nigung aktuell technisch/wirtschaftlich noch nicht verfügbar ist, sollte der Überlauf nach Aufbe-
reitung thermisch verwertet werden. 

K Die Korngröße bei der Endabsiebung des Produktes so wählen, dass der Fremdstoffanteil im 
Produkt niedrig ist. 

Handlungsmöglichkeiten im Verwerterbetrieb 
Die meisten Verwerteranlagen sind an sich Unikate in ihren Produktionsabläufen und Maschinenkom-
binationen. Daher sind entsprechende Empfehlungen zu Möglichkeiten der Fremdstoffreduktion in An-
lage A passend und in Anlage B nicht durchführbar. 

Bisher sind in der Regel die Anlagen mit Schwerpunkt auf die biologischen Prozesse ausgelegt. Ge-
nerell haben Anlagen mit einem Materialzugang in jeder Produktionsphase, wie z. B. einfache Mieten-
kompostierungsanlagen, eine flexiblere Möglichkeit Produktionsabläufe in Richtung optimale Fremd-
stoffreduktion zu verändern. 



Erfolgreiche Techniken zur Fremdstoffreduktion bei der Herstellung von Qualitätskomposten 

 

 

96 Bayerisches Landesamt für Umwelt 2017 

Durch den Kompostierungsprozess ergeben sich zum Teil gegenläufige Auswirkungen zwischen 
Rottebiologie und Fremdstoffreduktion: 

Beim biologischen Prozess: 

+ durch Trocknung bessere Siebergebnisse 

+ durch Abbau der Faser- und Feinfraktion bessere Sieb- und Windsichterergebnisse 

-  durch hohe Temperatur über einen längeren Zeitraum Versprödung und Zerfall der Kunststofffo-
lien 

Bei mechanischen Eingriffen: 

+ durch Zerkleinern /Umsetzen verbesserte biologische Prozesse aufgrund Vergrößerung der 
Oberfläche und Homogenisierung 

+ Durch Zerkleinern/Umsetzen bessere Trennung zwischen Organik und Fremdstoff 

- durch Zerkleinern/Umsetzen direkte Zerkleinerung von Fremdstoffen wie Glas und versprödete 
Kunststofffolien 

Maßnahmen zur Fremdstoffreduktion im Verwerterbetrieb: 

− Isolierung stark mit Fremdstoffen belasteter Abfuhren, gegebenenfalls Abfuhr in die Rest-
müllentsorgung mit Berechnung von Zusatzkosten 

− Einrichten einer parallel laufenden Sonder- oder Zusatzbehandlung für schlechtere Sammel-
qualitäten, auszugleichen mit höheren Verwertungspreisen, eventuell Einsatz von Handsor-
tierung 

− Sofortige, oder nach Intensivrotte ohne Umsetzen, Siebung des schlechteren Materials und 
Absteuerung des stark verunreinigten Siebüberkorns in eine speziell dafür konzipierte Anla-
gentechnik 

− Bei der Reinigung von Siebüberkorn den Stoffstrom in zwei bis drei Korngrößenbereiche auf-
teilen, um mit den aktuellen Reinigungstechniken bessere Ergebnisse zu erzielen 

− Die Endabsiebung des Kompostproduktes mit einer Nachreinigung in Punkto Folienstück-
chen nicht nur für den Siebüberlauf, sondern auch für den Produktstoffstrom ausstatten 

Darüber hinaus ist in enger Kooperation zwischen ÖRE und Verwerterbetrieb ein Informationsaus-
tausch zwischen den getroffenen Maßnahmen und den erzielten Ergebnissen für die Sammelqualität 
notwendig. 

Fazit 
Eine Fremdstoffreduktion im Gesamtsystem Biogutrecycling kann nur dann als erfolgreich bezeichnet 
werden, wenn in den daraus erzeugten Produkten Kompost und Gärgut der Fremdstoffgehalt nahezu 
Null ist und wenn die getrennt gesammelte Organik möglichst komplett für ihre beabsichtigte hochwer-
tige Nutzung verwendet werden kann. 

Den größten Erfolg mit dem niedrigsten Kosten/Nutzen-Verhältnis bei der Reduktion von Fremdstoffen 
im Biogut ist zu erreichen, indem die Sammelqualität soweit verbessert wird, dass maximal 1 % 
Fremdstoffgehalt im gesammelten Biogut nicht überschritten wird. Die vom Markt geforderte nach-
haltig gute Produktqualität ist ansonsten nicht zu gewährleisten.  



Erfolgreiche Techniken zur Fremdstoffreduktion bei der Herstellung von Qualitätskomposten 

 

 

Bayerisches Landesamt für Umwelt 2017 97 

Aus diesem besseren Biogut-Ausgangsmaterial für die Verwertung  müssen wir Verwerter, weit über 
das aktuelle Maß hinaus, Strategien und Prozessänderungen entwickeln und optimieren, um dann 
Endprodukte vermarkten zu können, die nahezu keine Fremdstoffe mehr enthalten. 

Auf diesem Weg sollten ÖRE und Verwerter, jeweils Ihrer Verantwortung bewusst, die in ihrem Ein-
fluss liegenden Maßnahmen ergreifen, damit das Biogutrecycling verbessert und fit für die Zukunft 
gemacht werden kann. Darüber hinaus müssen beide Systempartner, z. B. in Kooperation der Ver-
bände, auf die Ansprechpartner der Lebensmittelhersteller, der Verpackungsindustrie und des Han-
dels einwirken, um die Organikrecyclingfähigkeit zu verbessern. 

Wir Verwerter sehen uns einem zunehmenden Druck ausgesetzt zwischen den aktuellen Sammelqua-
litäten und den Anforderungen der Biogut-Ausschreibungen einerseits, sowie den Anforderungen an 
die Endprodukte von Seiten des Marktes und des Gesetzgebers andererseits.  

Ich denke, es ist unstrittig, dass die Beibehaltung der aktuellen Fremdstoffgehalte im Kompost / Gär-
gut die Zukunftssicherheit des gesamten Biogutrecycling aufs Spiel setzen würde. Die technischen 
Reinigungsmöglichkeiten im Zuge der Verwertung sind aktuell an ihre Grenzen gestoßen. Daher ist 
ohne Zweifel  die einzige Möglichkeit hier Abhilfe zu schaffen eine wesentliche Verbesserung der 
Sammelqualität. 

Der Wert des Biogutrecycling für unser an Rohstoffressourcen armes Land rechtfertigt diesen Einsatz 
allemal!  
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